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			Das Auge des

Mondsees

			Märchen, die Flügel verleihen

		

		
			Augen-Blicke

			Auge des Mondsees,

			wohin blickst du?

			Auf mich?

			Meine Tränen?

			Mein Lachen?

			Auge des Mondsees,

			dein Blick ist voll Liebe,

			ein goldener Schimmer

			– wie Tau von Sternen.

			Auge des Mondsees,

			dein Blick öffnet Türen.

			Wo ist der Weg, 

			auf dem ich gehen kann?

			Zu dir. Zu mir?

			Auge des Mondsees,

			du Hüter der Rätsel.

			So viele Fragen,

			die ich dir stellen möchte.

			Weißt du die Antwort?

			Ich öffne die Augen.

			Warst du nur ein Traum?

			Ich spüre die Sonne auf meinem Gesicht

			und wünschte, du könntest mir Flügel verleihen,

			die Welt mit deinen Augen zu sehen.

			 

			Das Haus der Geschichten

			Das Schicksal schien einfach nicht auf ihrer Seite zu stehen, dachte sie missmutig: Welchen Platz sie sich auch aussuchte, der größte Mann saß stets vor ihrer Nase, als hätte er diesen Platz reserviert. Sie versuchte, an seinem Kopf vorbeizuschauen und sah Bryan, der barfuß hinter Amie herrannte. 

			Warum verdrehte sie überhaupt ihren Kopf, um einen Blick auf die Leinwand zu erhaschen? Sie wusste schließlich, wie der Film weitergehen würde. Bryan würde Amie retten – und am Ende würden sie sich küssen. – Natürlich gab es bis dahin noch eine Reihe von Hindernissen zu überwinden. 

			Eigentlich mochte sie diese Filme, auch wenn sie alle nach demselben Muster gestrickt waren: die Suche nach einem Mörder, eine Liebesgeschichte, zwei, drei Gags und ein Happy-End. Alles war bloß gespielt, und doch erschien es ihr manchmal, als wäre es tatsächlich geschehen. Sie konnte sich einfach nicht an den Gedanken gewöhnen, dass die Darsteller gar nicht wirklich ineinander verliebt waren.

			Ob sie auch eine gute Schauspielerin abgegeben hätte?

			Sie griff in ihre Popkorntüte und fischte eines dieser aufgeplusterten Maiskörner heraus. Katja schloss die Augen und versuchte sich vorzustellen, wie ihr Leben verlaufen wäre, wenn sie Schauspielerin geworden wäre. Als Kind hatte sie manchmal davon geträumt. Wie oft hatte sie ihr Bett in eine Bühne verwandelt, auf der sie ihren Puppen etwas vorgespielt hatte? Sie lächelte. Vielleicht wäre sie eines Tages berühmt geworden.

			Sie öffnete ihre Augen und versuchte herauszufinden, was sie verpasst hatte. Auf der Leinwand sah sie zwei Personen. Es waren weder Bryan noch Amie – noch sonst jemand, der bisher in dem Film mitgespielt hatte. Die beiden schlenderten über eine belebte Straße und verschwanden in einem ockerfarbenen Haus. Das Bild erschien ihr eigenartig verschwommen. Die Kamera verharrte für einen Moment in der Krone eines Baumes, um dann hinunter auf einen Weg zu schwenken, der sich wie eine Linie durch einen Park zog. Im selben Augenblick wurde das Bild wieder scharf. Merkwürdig, dachte sie: Gelegentlich kam es vor, dass der Filmvorführer zu Beginn das Bild scharf stellte. Aber mitten in einem Film? 

			Die beiden Personen spazierten Hand in Hand über den Weg. Neben ihnen spielte ein Kind mit einem Dackel. Sie stutzte. Irgendetwas an dem Liebespaar kam ihr bekannt vor. Als die Kamera ihre Gesichter zeigte, wusste sie warum. Sie sahen aus wie Ma und Pa. Und plötzlich glaubte sie, sich selbst zu sehen: Das Kind mit dem Dackel – das war sie! Sie spürte, dass etwas nicht stimmte. Wie um Himmels willen kam sie in diesen Film? Oder war es nur ein Kind, das ihr ähnlich sah? Ja – so musste es sein: eine Doppelgängerin. Doch als das Kind in dem Film heranwuchs, war sie nicht mehr so sicher. Das war sie! Wie sie laufen lernte, wie sie ihre Lieblingspuppe verloren hatte, ihre Einschulung, der erste Kuss, ihre Anstellung als Buchhändlerin, ihr dreißigster Geburtstag. Dann erschien auf der Leinwand ein Kino. In dem Kino saß sie – ganz allein. Da erst bemerkte sie, dass der große Mann nicht mehr vor ihr saß. Und als sie sich umschaute, sah sie, dass niemand mehr im Kino saß – außer ihr. Sie waren alle gegangen. Was hatte das zu bedeuten?

			Sie fühlte eine Bewegung an ihrem Knöchel. Es war mehr wie ein Kitzeln. Eine Fliege – fuhr es ihr durch den Kopf. Sie schlug intuitiv nach dem Störenfried und hielt mitten in der Bewegung inne. Jedesmal vergaß sie, dass diese Plagegeister die Angewohnheit hatten wegzufliegen, wenn man nach ihnen schlug – nur um sich kurz darauf wieder an dieselbe Stelle zu setzen. Als sie fünf war, hatte Vater ihr beigebracht, wie man Fliegen fing. Sie durften nicht merken, was man mit ihnen vorhatte! Wieder spürte sie dieses Kitzeln. Wenn es doch nur ein wenig heller wäre. Katja legte ihre Hand wie zufällig auf die Innenseite ihres linken Unterschenkels und schob sie Stück für Stück an den Knöchel heran. Dann griff sie blitzschnell zu. 

			Es war keine Fliege! Was sie da in der Hand hielt, hatte die Form eines angekauten Bleistiftstummels und zappelte wie ein Fisch im Netz. Es fühlte sich sonderbar an – fast menschlich.

			„Lass mich los!“

			Sie schrie entsetzt auf und ließ das sprechende Etwas auf den Boden fallen. Da blieb es jammernd liegen. 

			War sie in einen Horrorfilm geraten? 

			„Du kannst mich doch nicht einfach so fallen lassen!“

			„Wer bist du?“ – Mit wem redete sie da? Hatte sie schon Halluzinationen? 

			„Nistoro, der kleinste unter den Zwergen“, stellte er sich vor. „Und du?“

			„Katja“, sagte sie nach kurzem Zögern.

			„Katja? Du bist Katja?“

			„Du – du tust ja gerade so, als seien wir uns schon einmal begegnet.“

			Sie redete mit einem Zwerg! Genauso gut könnte sie mit einem Regenwurm reden, oder mit einer Ameise. 

			„Nett, dich kennen zu lernen“, entgegnete der Zwerg. „Trägst du mich nach Hause?“

			„Ja – aber ...“

			„Ich kann nicht auftreten – weil du mich fallen gelassen hast“, sagte Nistoro vorwurfsvoll.

			Das war doch lächerlich.

			Sie hob ihn auf. Er war so klein – nicht größer als ein Fingernagel.

			Was tat sie da? Zwerge gab es nur in den Märchen, die sie als Kind gelesen hatte. 

			Träumte sie?

			„Und wo ist dein Zuhause?“, fragte sie.

			„Im Keller.“

			Sie sollte einen Zwerg in den Keller des Kinos tragen? Wenn er sich nur nicht so lebendig in ihrer Hand anfühlten würde – als gäbe es ihn wirklich.

			Nistoro wies ihr den Weg durch die mit rotem Teppich ausgelegten Gänge. Sie waren menschenleer. Schließlich stand sie vor einer Tür, hinter der eine Treppe abwärts führte.

			Jemand hatte mit grüner Farbe einen Satz auf die Tür geschrieben.

			Alle Geschichten hier sind schon geschrieben

			und wenn du hinein willst

			musst du sie lieben

			„Geh schon!“, sagte Nistoro.

			Katja zögerte.

			„Allein schaffe ich die Treppe nicht.“

			„Ich geh´ ja schon.“

			„Weißt du was?“

			„Was?“

			„Du bist der erste Mensch, dem ich mein Zuhause zeige.“

			Der Raum war gefüllt mit staubigen Regalen, auf denen sich ausgediente Filmspulen stapelten.

			„Bringst du mich in mein Bett?“

			Sie sah sich um, doch sie fand keinen Gegenstand, der einem Bett ähnlich war.

			Nistoro wies auf einen alten Schuh, der in einer Ecke stand.

			In einem Schuhladen hätte man ihn wahrscheinlich in einem der Regale mit den Größen neununddreißig oder vierzig gefunden – abgesehen davon, dass diesen Schuh wohl niemand mehr kaufen würde. Ja – es kam ihr vor, als hätte ihn jemand vor undenklich vielen Jahren hier abgestellt.

			„Du meinst – dein Bett ist ein Schuh?“, fragte sie verwundert.

			Nistoro sah sie vorwurfsvoll an. „Das ist kein Bett! Das ist mein Haus!“

			„Mit sieben Zimmern, Küche und Keller?“

			Sie hatte ihre Frage nicht ganz ernst gemeint.

			„Sieben Zimmer?“, entgegnete er empört. „Es sind sogar noch viel mehr! Manchmal weiß ich selbst nicht mehr, wie viele es sind.“

			Als sie näher kam, bemerkte sie, dass die Schuhöffnung mit einer weißen Masse verschlossen war.

			„Kommst du?“

			„Ich soll mit dir in einen Schuh hineinkriechen?“ Sie lachte.

			Als sie merkte, dass der Zwerg sie ganz enttäuscht ansah, fügte sie schnell hinzu: „Ich möchte natürlich. Aber leider bin ich viel zu groß, um in deinen Schuh hineinzupassen.“

			„Das geht schon in Ordnung“, meinte der Zwerg. „Du magst doch Geschichten?“

			Und ob sie Geschichten mochte! Sie liebte Phantasiegeschichten – solange sie mit beiden Beinen in der Realität stand. Wie konnte es nur passieren, dass sie mitten in eine solche Geschichte hineingerutscht war? Natürlich – es gab nur eine Erklärung: Sie träumte. Nistoro und der Schuh, all das konnte nichts anderes sein als ein Traum. Ja, ein Traum. Es war ein anstrengender Tag gewesen, und als sie ihre Augen geschlossen hatte, musste sie eingeschlafen sein. Katja nickte zufrieden. Mit diesem Gedanken konnte sie sich anfreunden.

			Hätte in diesem Moment jemand durch die Kellertür hereingeschaut, hätte er höchstwahrscheinlich seinen Augen nicht getraut. Er hätte nämlich mit angesehen, wie eine sechsunddreißigjährige Frau plötzlich verschwand ...

			Sie kannte diese Geschichten, in denen der Autor seine Figuren schrumpfen ließ. Niemals war es ihr in den Sinn gekommen, dass ihr das eines Tages passieren würde. Im ersten Moment war sie erschrocken, doch dann fiel ihr wieder ein, dass sie sich in einem Traum befand. Katja blickte nach oben. Der Schuhrücken überragte sie um ein Vielfaches.

			Nistoro humpelte auf eine Tür zu, die sich in der Sohle seines Hauses verbarg. Hinter der Tür hörte sie Stimmen.

			„Wer ist das?“

			„Die lauten Geschichten“, sagte Nistoro wie selbstverständlich.

			Sie sah ihn verdutzt an.

			„Wieso schaust du mich so an? Leben in deinem Haus etwa keine Geschichten?“, wollte er wissen.

			„Du meinst, ob es in meinem Haus Bücher gibt?“

			„Bücher? – Nein!“

			Nistoro öffnete die Tür und stützte sich auf seine nunmehr ebenso kleine Begleiterin, als er in den Flur trat.

			Nur einen Moment später wusste sie, dass Nistoro nicht gelogen hatte: Hier gab es tatsächlich unzählige Zimmer, und in jedem Zimmer lebte eine Geschichte, manchmal waren es auch zwei oder drei. Die meisten blickten ihr hocherhobenen Hauptes entgegen und gaben nicht ohne Stolz zum Besten, was sie zu erzählen hatten, denn sie hatten große Aufmerksamkeit erregt und waren mit viel Applaus bedacht worden. Doch damit nicht genug: Immer wenn sie ihnen zu nahe kam, verschwamm die Umgebung vor ihren Augen: Sie hatte das Gefühl, mitten in der Geschichte zu stehen. – Es erinnerte sie an ein Buch, das sie vor kurzem gelesen hatte – eines dieser Bücher, bei denen sie die Welt um sich herum vergaß und kaum abwarten konnte, es nach Feierabend weiterzulesen.
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